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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Pigmentpaste zum Tönen eines Anstrichmittels, insbesondere eines An-
strichmittels mit hohem Feststoffgehalt sowie ein Anstrichmittel, das die Pigmentpaste enthält. Die Erfindung 
betrifft ferner ein Verfahren zum Abtönen eines Anstrichmittels unter Verwendung der Pigmentpaste.

[0002] Pigmentpasten zum Tönen von Anstrichmitteln, wie beispielsweise Farben und Lacken, sind grund-
sätzlich bekannt. Pigmentpasten werden üblicherweise durch Dispergieren von Pigmenten und gegebenen-
falls Füllstoffen in Bindemitteln oder anderen geeigneten Materialien hergestellt und vor dem Einsatz mit einer 
geeigneten Grundfarbe vermischt. Derartige Farbmischsysteme sind herkömmlichen Anstrichmitteln insbe-
sondere im Hinblick auf Bevorratung und Logistik überlegen.

[0003] Im Vergleich zum Zumischen pulverförmiger Pigmente zu einer Grundfarbe haben Pigmentpasten den 
Vorteil, dass sie sich einfach und homogen verteilen lassen und gut zu dosieren sind. Weiter vorteilhaft ist, dass 
sie keinen Farbstaub enthalten, da dieser beim Zumischen leicht die Umgebung verunreinigt. Schließlich kön-
nen Pigmentpasten auf die erwünschte Farbstärke eingestellt und daher auf einfache Weise über das Volumen 
in die Grundfarbe eindosiert und eingerührt werden.

[0004] Als Bindemittel werden in Pigmentpasten üblicherweise ein oder mehrere Harze eingesetzt, deren 
Funktion die Benetzung der Pigmente ist. Bei der Auswahl der Harze ist zu berücksichtigen, dass sie mit den 
jeweils verwendeten Pigmenten sowie mit dem Bindemittelsystem der Grundfarbe verträglich sind. Darüber hi-
naus ist es günstig, wenn die Harze in Pigmentpasten über alle eingesetzten Pigmente identisch sind, weil es 
in der Praxis üblich ist, mehrere Pigmentpasten mit einer Grundfarbe zu vermischen.

[0005] Ferner vorteilhaft ist, wenn das Harz eine möglichst große Menge an Pigment aufnehmen kann. Hoch-
konzentrierte Pigmentpasten weisen nämlich gegenüber niederkonzentrierten logistische Vorteile auf. Werden 
Pigmentpasten auf Basis organischer Lösungsmittel eingesetzt, so hat eine hohe Konzentration an Pigmenten 
zusätzlich den Vorteil, dass ihr Gehalt an flüchtigen organischen Kohlenwasserstoffen (VOC) aufgrund des 
niedrigen Lösungsmittelgehalts gering ist. Dies ist insbesondere im Hinblick auf die weltweit immer strengeren 
Regulierungen für den Gehalt an VOC in Lacken und Farben von großer Relevanz.

[0006] Beispiele für Farbmischsysteme auf Basis von Pigmentpasten sind in den Druckschriften EP-A 0 311 
209, EP-A 0 012 964 und EP-A 0 507 202 beschrieben.

[0007] Es hat sich gezeigt, dass die Auswahl des Harzes einen wesentlichen Aspekt für die praktische An-
wendbarkeit von Pigmentpasten darstellt. Dies gilt insbesondere für Pigmentpasten mit hohem Feststoffgehalt. 
Aufgrund ihres hohen Feststoffgehalts neigen diese Pigmentpasten nämlich dazu, eine zu hohe Viskosität auf-
zuweisen, was bei der Auswahl des Harzes zu berücksichtigen ist.

[0008] Eine hohe Viskosität der Pigmentpasten ist insbesondere deshalb nachteilig, da beim Einsatz üblicher 
Mischautomaten insbesondere beim Verarbeiten kleiner Mengen keine ausreichende Tropfenform erhalten 
wird. In diesem Fall weicht der tatsächlich erhaltene Farbton von demnach Rezeptvorgabe zu erzielendem ab. 
Eine hohe Viskosität kann ferner zur Bildung von Verunreinigungen führen, da das Pastenmaterial sogenannte 
”Fäden” zieht.

[0009] Aus der EP 1 401 972 A1 ist eine Pigmentpaste auf Basis organischer Lösungsmittel bekannt, die auf-
grund der Verwendung eines speziellen Alkydharzes trotz hohem Pigmentgehalt eine für die praktische An-
wendung geeignete Viskosität aufweist.

[0010] Wesentliches Merkmal des in dieser Pigmentpaste verwendeten Alkydharzes ist, dass es eine Visko-
sität von weniger als 5 Pas, gemessen bei 23°C und einer Scherrate von 100 s–1 aufweist. Die geringe Visko-
sität des Alkydharzes ermöglicht eine Verarbeitbarkeit der Pigmentpaste auch bei hohen Feststoffkonzentrati-
onen.

[0011] Alkydharze mit geringer Viskosität können beispielsweise durch eine Einstellung von Molekularge-
wicht, Öllänge und Verzweigungsgrad erhalten werden. Nachteilig an der beschriebenen Pigmentpaste ist, 
dass die eingesetzten Alkydharze aufwendig zu synthetisieren und somit kostenintensiv sind.

[0012] Ausgehend vom bekannten Stand der Technik bestand die Aufgabe der Erfindung darin, eine Pigment-
paste der eingangs genannten Art bereitzustellen, die trotz hohem Feststoffgehalt eine für die praktische An-
2/11



DE 10 2009 018 529 A1    2010.10.28
wendung zweckmäßige Viskosität aufweist und in der auch Alkydharze mit einer Viskosität von mehr als 5 Pas, 
gemessen bei 23°C und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1, eingesetzt werden können.

[0013] Diese Aufgabe wird durch eine Pigmentpaste zum Tönen eines Anstrichmittels gelöst, die eine Visko-
sität gemessen bei 23°C und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1, von 0,1 bis 8 Pas, vorzugsweise von 0,2 
bis 5 Pas und insbesondere von 0,3 Pas bis 1 Pas sowie einen Feststoffgehalt von mindestens 60 Gew.% auf-
weist und mindestens ein organisches Lösungsmittel, mindestens ein Pigment, mindestens ein Alkydharz mit 
einer Viskosität, gemessen bei 23°C und bei einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1, von mindestens 5 Pas, 
sowie mindestens ein Netzmittel enthält.

[0014] Überraschend wurde gefunden, dass die Viskosität von Alkydharz enthaltenden Pigmentpasten mit 
hohem Feststoffgehalt durch Zugabe eines Netzmittels derart gesenkt werden kann, dass die Pigmentpasten 
fließfähig bzw. pumpbar sind und somit aus herkömmlichen Mischautomaten heraus dosiert werden können. 
So kann durch Zugabe eines Netzmittels der Lösemittelgehalt der erfindungsgemäßen Pigmentpaste auf einen 
Wert von weniger als 300 g/l gesenkt werden und dennoch eine Viskosität erhalten werden, die den Einsatz 
herkömmlicher Mischautomaten erlaubt.

[0015] Der Einsatz von Netzmitteln in Pigmentpasten ist grundsätzlich bekannt. Netzmittel werden üblicher-
weise zur Benetzung und Stabilisierung von Pigmentpartikeln bei der Herstellung von Farbpasten verwendet.

[0016] In Pigmentpasten auf Basis wässriger Lösungsmittel dienen Netzmittel insbesondere dazu, die Be-
netzbarkeit der Pigmente und somit die Homogenität der Pigmentpaste zu erhöhen. Auch in Pigmentpasten 
auf Basis organischer Lösungsmittel finden Netzmittel Anwendung. In diesen Pigmentpasten sollen Netzmittel 
die Verteilung der Farbpaste in die Bindemittelgrundrezeptur verbessern. Zu diesem Zweck werden die Netz-
mittel üblicherweise in einer Menge von weniger als 2 Gew.%, bezogen auf das Gesamtgewicht der Pigment-
paste, eingesetzt.

[0017] Nicht bekannt war bisher, dass durch den Einsatz von Netzmitteln die Viskosität von Alkydharz enthal-
tenden Pigmentpasten mit einem Feststoffgehalt von mehr als 60 Gew.% derart gesenkt werden kann, dass 
die Pigmentpasten pumpbar und fließfähig werden.

[0018] Ohne sich auf einen bestimmten Mechanismus festlegen zu wollen, wird angenommen, dass die er-
findungsgemäß zu beobachtende Verringerung der Viskosität dadurch zustande kommt, dass das Netzmittel 
ein Zusammenbrechen der zwischen Alkydharz und Pigment ausgebildeten Struktur verhindert.

[0019] Die erfindungsgemäße Pigmentpaste zeichnet sich dadurch aus, dass sie trotz eines Feststoffgehalts 
von mehr als 60 Gew.% und der Verwendung eines Alkydharzes mit einer Viskosität von mindestens 5 Pas, 
gemessen bei 23°C und bei einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 Pas als Bindemittel eine Viskosität von 0,1 
bis 8 Pas, vorzugsweise 0,2 bis 5 Pas und insbesondere 0,3 bis 1 Pas aufweist.

[0020] Eine Viskosität von 0,1 bis 8 Pas ist für die Verarbeitbarkeit von Pigmentpasten optimal, da sie eine 
besonders einfache Vermischung mit den gängigen Grundfarben erlaubt. Das Dosieren der erfindungsgemä-
ßen Pigmentpaste kann beispielsweise problemlos in handelsüblichen Mischautomaten durchgeführt werden. 
Die Viskosität der erfindungsgemäßen Pigmentpaste ist nämlich hoch genug, um zu verhindern, dass sich die 
in ihr enthaltenen Feststoffe wie Pigmente und/oder Füllstoffe am Boden des Vorratsbehälters im Mischauto-
maten absetzen. Gleichzeitig ist die Viskosität aber niedrig genug, dass sich die Pigmentpaste in eine Grund-
farbe hinreichend genau und reproduzierbar eindosieren lässt.

[0021] Da die Viskosität der Pigmentpaste erfindungsgemäß durch Zugabe eines Netzmittels auf den für die 
praktische Anwendung zweckmäßigen Wert eingestellt werden kann, ist es möglich, den Anteil an organi-
schem Lösungsmittel in der Pigmentpaste gering zu halten. Ein niedriger Lösungsmittelgehalt ist nicht nur aus 
Kostengründen von Vorteil sondern auch insbesondere im Hinblick auf die immer strenger werdenden Bestim-
mungen hinsichtlich des Gehalts an flüchtigen organischen Stoffen (VOC) in Farben und Lacken.

[0022] Die erfindungsgemäße Pigmentpaste enthält mindestens ein organisches Lösungsmittel. Zusätzlich 
kann die Pigmentpaste auch nicht organische Lösungsmittel wie beispielsweise Wasser enthalten. Gemäß ei-
ner bevorzugten Ausführungsform der Erfindung ist das Verhältnis von organischem Lösungsmittel zu nicht or-
ganischem Lösungsmittel größer als 1. Insbesondere beträgt das Verhältnis von organischem Lösungsmittel 
zu nicht organischem Lösungsmittel in der Pigmentpaste mindestens 10 zu 1, vorzugsweise 100 zu 1.
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[0023] Gemäß einer besonders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung beträgt der Anteil des organi-
schen Lösungsmittels in der erfindungsgemäßen Pigmentpaste höchstens 40 Gew.%, vorzugsweise 15 bis 35 
Gew.% und insbesondere 17 bis 25 Gew.%.

[0024] Aufgrund ihres niedrigen Gehalts an organischem Lösungsmittel, beträgt der Gehalt an flüchtigen or-
ganischen Stoffen (VOC) in der erfindungsgemäßen Pigmentpaste vorzugsweise weniger als 300 g/l und ins-
besondere 250 bis 290 g/l.

[0025] Ein großer Vorteil der erfindungsgemäßen Pigmentpaste besteht darin, dass sie auch bei hohem Fest-
stoffgehalt eine hervorragende Viskosität aufweist. So ist es aufgrund der viskositätsvermindernden Eigen-
schaften des Netzmittels möglich, den Anteil des Feststoffs in der Pigmentpaste auf über 60 Gew.% einzustel-
len und dennoch Pigmentpasten mit einer Viskosität, gemessen bei 23°C und einer Schergeschwindigkeit von 
100 s–1 von 0,1 bis 8 Pas, zu erhalten.

[0026] Der Einsatz von Pigmentpasten mit hohem Pigmentgehalt ist insbesondere aus logistischen Gesichts-
punkten vorteilhaft. Darüber hinaus führt die Verwendung von Pigmentpasten mit hohem Pigmentgehalt zu 
Farbmischsystemen, die eine niedrige Trocknungszeit benötigen und aufgrund ihres geringen Gehalts an or-
ganischem Lösungsmittel einen ausgesprochen niedrigen Gehalt an VOC aufweisen.

[0027] Praktische Versuche haben gezeigt, dass besonders gute Ergebnisse erzielt werden, wenn der Anteil 
des Feststoffs in der Pigmentpaste im Bereich von 65 Gew.% bis 90 Gew.%, vorzugsweise 70 Gew.% bis 85 
Gew.%, jeweils bezogen auf das Gesamtgewicht der Pigmentpaste, beträgt.

[0028] Der Anteil des Netzmittels in der Pigmentpaste kann in weiten Bereichen variieren und richtet sich 
grundsätzlich nach der erwünschten Viskosität der Pigmentpaste. Die jeweils geeignete Menge an Netzmittel 
hängt dabei sowohl von der Art des eingesetzten Netzmittels als auch von Menge und Art des eingesetzten 
Alkydharzes sowie des Pigments, des Lösungsmittels und der ggf. vorhandenen weiteren Bestandteile der Pig-
mentpaste ab.

[0029] Üblicherweise können bereits mit einem Netzmittelanteil von 0,5 Gew.%, vorzugsweise von 2 Gew.% 
bis 5 Gew.% und insbesondere von 2 Gew.% bis 4 Gew.%, jeweils bezogen auf das Gesamtgewicht der Pig-
mentpaste, hervorragende Ergebnisse erzielt werden.

[0030] Grundsätzlich können in der erfindungsgemäßen Pigmentpaste die verschiedensten Netzmittel einge-
setzt werden. So kann mit Alkylphenolpolyoxyethylenkondensaten, Polyacrylsäuren, Phosphatestern und Fett-
alkoholetoxylaten, also anionischen und nichtionogenen Netzmitteln, gute Ergebnisse erzielt werden.

[0031] Hervorragend geeignet sind insbesondere Arylpolyglykolether, Fettalkoholpolyglykolether, Isotridecyl-
alkoholpolyglykolether, Alkylethoxylate, Alkylethersulfate, Alkyletherphosphorsäureester, Polyarylalkylpheno-
lethoxylate und Phosphatester, Castor Oil Polyoxyethylene Sulfosuccinatsäureester, Polyglykolether, Alkyben-
zolsulfonate, Fettalkoholsulfate, Polyalkylenglykolether, Alkylpolyglykoside, Cetylalkohole, Benzalkoniumchlo-
rid, Cetrimoniumhalogene, Natriumlaurylsulfat, Laurylglykoside, Polysorbate und Acrylcopolymere.

[0032] Praktische Versuche haben ergeben, dass insbesondere Netzmittel auf Basis modifizierter erdölstäm-
miger Polymere, vorzugsweise auf Basis von Polymeren mit aminomodifizierten Ankergruppen, und/oder auf 
Basis modifizierter Polyurethane, sowie fettsäuremodifizierte Polyester besonders gute Ergebnisse zeigen.

[0033] Hervorragende Ergebnisse werden mit den Netzmitteln der Marke Solsperse 13300®, Ciba-EFKA 
4020® und Ciba-EFKA 6220® erzielt.

[0034] Erfindungsgemäß können die verschiedensten organischen und/oder anorganischen Pigmente einge-
setzt werden. Als besonders geeignete anorganische Pigmente haben sich Titandioxid, Eisenoxide, Bismutva-
nadate, und Ruße erwiesen. Besonders geeignete organische Pigmente sind (Di-)Arylide, Azokondensations-
pigmente, Pyranthrone, Isoindoline, Anthrachinone, Derivate von Dioxazinen, Perinone, Naphthol-AS-Deriva-
te, Perylene, Chinacridone, Indanthrene, Diketopyrrolopyrrole und/oder Phthalocyanine.

[0035] Der Anteil des Pigments in der erfindungsgemäßen Pigmentpaste kann in weiten Bereichen variieren. 
Praktische Versuche haben ergeben, dass mit einem Pigmentanteil von mindestens 5 Gew.%, vorzugsweise 
von 5 bis 70 Gew.%, besonders gute Ergebnisse erzielt werden.
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[0036] Die Korngröße der Pigmente beträgt vorzugsweise weniger als 20 μm.

[0037] Darüber hinaus können die erfindungsgemäßen Pigmentpasten Füllstoffe sowie übliche Additive wie 
beispielsweise Antischaummittel, Mattierungsmittel, Antiabsetzmittel, Hautverhinderungsmittel wie beispiels-
weise Methylethylketoxime und/oder andere geeignete Additive enthalten.

[0038] Als Füllstoffe können beispielsweise Ton, Silica, Talk, und/oder Glimmer eingesetzt werden.

[0039] Als organisches Lösungsmittel eignen sich erfindungsgemäß die verschiedensten Lösungsmittel. Be-
sonders bevorzugt ist der Einsatz von aliphatischen Kohlenwasserstoffen. Mit ihnen können nämlich auf be-
sonders umweltfreundliche Weise Pigmentpasten mit hervorragenden Eigenschaften hergestellt werden. Un-
ter den aliphatischen Kohlenwasserstoffen werden erfindungsgemäß vorzugsweise C9-15 Alkane, insbesondere 
C9-15 Isoalkane, eingesetzt.

[0040] Für die Zwecke der Erfindung eignen sich ferner die verschiedensten Alkydharze mit einer Viskosität, 
gemessen bei 23°C und bei einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1, von mindestens 5 Pas. Hervorragende 
Ergebnisse werden mit Alkydharzen erzielt, die eine Viskosität, gemessen bei 23°C und bei einer Scherge-
schwindigkeit von 100 s–1, von 5 bis 30 Pas, vorzugsweise von 8 bis 25 Pas und insbesondere von 10 bis 20 
Pas aufweisen.

[0041] Alkydharze sind öl- bzw. fettsäuremodifizierte Polyester aus Polycarbonsäuren und Polyalkoholen so-
wie deren Umsetzungsprodukte beispielsweise mit Vinylverbindungen, Epoxidharzen, Siliconen, Diisocyana-
ten, sowie Organometallverbindungen.

[0042] Ein großer Vorteil des Einsatzes von Alkydharzen besteht darin, dass sie mit allen üblicherweise ver-
wendeten Pigmenten (organischen und anorganischen) kompatibel sind.

[0043] Erfindungsgemäß bevorzugt werden Alkydharze eingesetzt, die aus Phthalsäure oder Phthalsäurean-
hydrid hergestellt werden. Hierbei kann ein Teil der Phthalsäure durch Isophthalsäure ersetzt sein. Dies hat 
den Vorteil, dass ein Akydharzlack mit einer großen Beständigkeit gegen Hitze und Chemikalien erhalten wird.

[0044] Neben Phthalsäure können auch aliphatische Dicarbonsäuren als Rohstoffe eingesetzt werden. Hier-
durch wird die Elastizität der Alkydharze erhöht. Bevorzugte aliphatische Dicarbonsäuren sind Bernsteinsäure, 
Adipinsäure, Acelainsäure, 2,2,4-Trimethyladipinsäure, Hebacinsäure, Dodecandisäure und/oder dimerisierte 
Fettsäuren.

[0045] Als Polyol wird vorzugsweise Glycerin eingesetzt. Zur Erzielung bestimmter Eigenschaftsbilder (hohe 
Molmassen, hohe Viskositäten, schnelle Trocknung, bessere Härte etc.) ist es von Vorteil, Glycerin mit höher-
funktionellen und difunktionellen Polyolen zu kombinieren. Besonders geeignete höherfunktionelle Polyole 
sind beispielsweise Pentaerythrit, Dipentaerythrit, Trimethylolpropan, Trimethylolethan und Sorbitol. Geeigne-
te difunktionelle Polyole sind beispielsweise Ethylenglycol, 1,2-Propylenglycol, 1,3- und 1,4-Butandiol, Diethy-
lenglycol, Dipropylenglycol und Neopentylglycol.

[0046] Darüber hinaus werden bei der Herstellung der Alkydharze vorzugsweise langkettige Fettsäuren ein-
gesetzt. Je höher der Grad an Ungesättigtheit der Fettsäuren ist, desto geringer ist die Trocknungszeit der aus 
ihnen hergestellten Anstrichmittel. Auch weisen diese einen hohen Glanz auf. Mit zunehmendem Sättigungs-
grad der Fettsäure nimmt dagegen die Lichtbeständigkeit der Alkydharz enthaltenden Anstrichmittel zu.

[0047] Mit steigendem Fettsäuregehalt der Alkydharze sinken üblicherweise die Molekularmasse, der Ver-
zweigungsgrad und die Viskosität der Harze, außerdem die Trocknungsgeschwindigkeit und Härte der damit 
hergestellten Überzüge, während die Witterungsstabilität zunimmt.

[0048] Die Herstellung von Alkydharzen ist bekannt. Üblicherweise werden Veresterungs- und Umesterungs-
reaktionen eingesetzt, wobei gewöhnlich ein Überschuss der Hydroxylgruppen gegenüber den Carboxylgrup-
pen verwendet wird.

[0049] Das mittlere Molekulargewicht des Alkydharzes hat einen großen Einfluss auf dessen Viskosität. Er-
findungsgemäß bevorzugt sind Alkydharze mit einem mittleren Molekulargewicht von mehr als 2400 g/Mol, 
vorzugsweise von 2500 bis 5000 g/mol, und insbesondere von 2600 bis 4000 g/mol.
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[0050] Der Vorteil bei der Verwendung von Alkydharzen mit einem hohen Molekulargewicht liegt darin, dass 
die Geschwindigkeit der Filmbildung und die mechanische und chemische Widerstandsfähigkeit des Films be-
trächtlich zunimmt. Darüber hinaus sind Pigmentpasten, die hochmolekulare Bindemittel enthalten, flukturie-
rungsstabil und lagerstabil.

[0051] Auch die Öllänge des Alkydharzes hat einen Einfluss auf dessen Viskosität. Erfindungsgemäß bevor-
zugt ist der Einsatz von Alkydharzen mit einem Ölgehalt von 50 bis 75 Gew.%, vorzugsweise von 60 bis 70 
Gew.%.

[0052] Die Säurezahl des eingesetzten Alkyds wirkt sich auf die Dispergierungseigenschaften des Harzes 
aus. Praktische Versuche haben ergeben, dass die erfindungsgemäße Pigmentpaste besonders gute Disper-
gierungseigenschaften aufweist, wenn die Säurezahl des Alkydharzes 3 bis 30, vorzugsweise 5 bis 25, insbe-
sondere 9 bis 18 beträgt.

[0053] Im Hinblick auf den VOC-Gehalt der erfindungsgemäßen Pigmentpaste hat es sich ferner als beson-
ders günstig erwiesen, wenn Alkydharze eingesetzt werden, deren nichtflüchtiger Anteil, gemessen nach DIN 
EN ISO 3251 (1 h/25°C), 80 bis 99 Gew.%, vorzugsweise 85 bis 97 Gew.%, insbesondere 90 bis 96 Gew.%, 
beträgt.

[0054] Für die praktische Anwendung hat es sich außerdem als zweckmäßig erwiesen, wenn die Pigment-
paste mindestens einen Füllstoff, mindestens ein Antihautmittel sowie Antiabsetzmittel, wie vorzugsweise 
Schichtsilikate und/oder Kieselsäurederivate enthält.

[0055] Die erfindungsgemäße Pigmentpaste eignet sich hervorragend zum Abtönen von Anstrichmitteln. Be-
sonders vorteilhaft ist hierbei, dass die Pigmentpaste einen äußerst geringen Einfluss auf den Glanz des Farb-
mischsystems hat. Ein weiterer Gegenstand der Erfindung ist somit ein Verfahren zum Abtönen eines Anstrich-
mittels, in dem eine erfindungsgemäße Pigmentpaste mit einer oder mehreren Grundfarben vermischt wird.

[0056] Auf besonders einfache Weise kann das Vermischen der Grundfarbe und der Pigmentpaste mit Hilfe 
eines Mischautomaten durchgeführt werden.

[0057] Im Folgenden wird die Erfindung anhand beispielhafter Rezepturen näher erläutert:

Beispiel 1: Pigmentpastenrezepturen

[0058] Es wurden folgende Langölalkydharze als Bindemittel eingesetzt: 

[0059] Die eingesetzten Bindemittel können bei Worlée-Chemie GmbH bezogen werden.

[0060] In den erfindungsgemäßen Beispielen wurden folgende Netzmittel eingesetzt: 

[0061] Die eingesetzten Netzmittel können bei Lubrizol Deutschland oder bei Ciba Speciality Chemicals Inc. 
bezogen werden. 

Typ A:  langöliges Alkydharz aus pflanzlichen Fettsäuren, Ölgehalt 64%, Säurezahl < 18, 
95%ig, gelöst in Isoparaffin 170–200, Viskosität > 20 Pas bei 100/s bei 23°C

Typ B: langöliges Alkydharz aus pflanzlichen Fettsäuren, Ölgehalt 65%, Säurezahl < 10, 
85%ig, gelöst in Isoparaffin 170–200, Viskosität > 10 Pas bei 100/s bei 23°C

Typ A: Solsperse 13300® (Polymer auf Erdölbasis)
Typ B: Ciba-EFKA 4020® (Modifiziertes Polyurethan)
Typ C: Ciba-EFKA 6220® (Fettsäuremodifizierter Polyester)
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[0062] Die gemäß Pigmentpastenrezept A hergestellte Rezeptur weist eine Viskosität gemessen bei 23°C 
und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 von etwa 1,3 Pas und einen VOC-Wert von ~287 g/L auf. 

[0063] Die gemäß Pigmentpastenrezept B hergestellte Rezeptur weist eine Viskosität gemessen bei 23°C 
und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 von etwa 1,3 Pas und einen VOC-Wert von etwa 287 g/L auf. 

[0064] Die gemäß Pigmentpastenrezept C hergestellte Rezeptur weist eine Viskosität gemessen bei 23°C 
und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 von etwa 0,8 Pas und einen VOC-Wert von etwa 282 g/L auf. 

[0065] Die gemäß Pigmentpastenrezept D hergestellte Rezeptur weist eine Viskosität gemessen bei 23°C 
und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 von etwa 1,5 Pas und einen VOC-Wert von etwa 290 g/L auf. 

Beispiel 1a: Pigmentpaste A ”Oxidgelb”

Langölalkydharz Typ A 23,0 Gew.%
Pigment P. Y. 42 59,0 Gew.%
Netzmittel Typ A 3,0 Gew.%
Antiabsetzmittel 1 0,15 Gew.%
Antiabsetzmittel 2 0,3 Gew.%
Antihautmittel 0,9 Gew.%
Isoparaffin 190–220 13,65 Gew.%

Beispiel 1b: Pigmentpaste B ”Gelb”

Langölalkydharz Typ A 42,0 Gew.%
Pigment P. Y. 74 27,0 Gew.%
Netzmittel Typ A 1,0 Gew.%
Kaolin 5,0 Gew.%
Antiabsetzmittel 1 0,25 Gew.%
Antiabsetzmittel 2 0,5 Gew.%
Antihautmittel 0,9 Gew.%
Isoparaffin 190–220 23,35 Gew.%

Beispiel 1c: Pigmentpaste C ”Rot”

Langölalkydharz Typ A 40,0 Gew.%
Pigment P. R. 254 15,0 Gew.%
Netzmittel Typ B 4,0 Gew.%
Kaolin 19,7 Gew.%
Antihautmittel 0,9 Gew.%
Isoparaffin 190–220 20,4 Gew.%

Beispiel 1d: Pigmentpaste D ”Blau”

Langölalkydharz Typ A 42,0 Gew.%
Pigment P. B 15:3 17,0 Gew.%
Netzmittel Typ A 2,5 Gew.%
Kaolin 14,0 Gew.%
Antiabsetzmittel 1 0,25 Gew.%
Antiabsetzmittel 2 0,5 Gew.%
Antihautmittel 0,9 Gew.%
Isoparaffin 190–220 22,85 Gew.%
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[0066] Die gemäß Pigmentpastenrezept E hergestellte Rezeptur weist eine Viskosität gemessen bei 23°C 
und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1 von etwa 4,2 Pas und einen VOC-Wert von etwa 281 g/L auf.

Beispiel 2: Vermischen der Pigmentpasten mit einer Grundfarbe

[0067] Die in Beispiel 1 hergestellten Pigmentpasten werden unter Verwendung eines herkömmlichen Misch-
automaten (Harbil 400® von Fast & Fluid) in herkömmliche Grundfarben eindosiert. Die Grundfarben werden 
hierbei so gewählt, dass sie entweder das gleiche oder ein ähnliches Bindemittel wie die Pigmentpasten auf-
weisen.

[0068] Hierbei zeigt sich, dass die erfindungsgemäßen Pigmentpasten in hoher Reproduzierbarkeit in die 
ausgewählten Grundfarben eindosiert werden können. Ferner weisen die erfindungsgemäßen Pigmentpasten 
eine ausgezeichnete Verträglichkeit und Mischbarkeit mit den Grundfarben auf.

[0069] Ein Maß für die Reproduzierbarkeit des Mischvorgangs ist der Farbabstand der Gebinde unterschied-
licher Proben. Dieser Farbabstand wird nach DIN 6174 als dE-Wert gemessen. Je geringer der dE-Wert, desto 
größer ist die Reproduzierbarkeit des Mischvorgangs. Mit den in den Beispiel 1 hergestellten Pigmentpasten 
wird eine Reproduzierbarkeit bei Farbtönen gleicher Pastenzugabemenge, gemessen gemäß DIN 6174, von 
kleiner dE 0,3 erzielt.

[0070] Die Viskosität der untersuchten Pigmentpasten ist somit hervorragend dazu geeignet, einen reprodu-
zierbaren Mischvorgang zu gewährleisten.

Beispiel 1e: Pigmentpaste E ”Grün”

Langölalkydharz Typ B 55,0 Gew.%
Pigment P. G. 7 13,0 Gew.%
Netzmittel Typ C 1,0 Gew.%
Solsperse 5000 1,0 Gew.%
Kaolin 11,0 Gew.%
Antiabsetzmittel 1 0,25 Gew.%
Antiabsetzmittel 2 0,5 Gew.%
Antihautmittel 0,9 Gew.%
Isoparaffin 190–220 17,35 Gew.%
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Patentansprüche

1.  Pigmentpaste zum Tönen eines Anstrichmittels, wobei die Pigmentpaste eine Viskosität, gemessen bei 
23°C und einer Schergeschwindigkeit von 100 s–1, von 0,1 bis 8 Pas, vorzugsweise 0,2 bis 5 Pas und insbe-
sondere 0,3 bis 1 Pas, sowie einen Feststoffgehalt von mindestens 60 Gew.% aufweist und  
– mindestens ein organisches Lösungsmittel,  
– mindestens ein Pigment,  
– mindestens ein Alkydharz mit einer Viskosität, gemessen bei –23°C und bei einer Schergeschwindigkeit von 
100 s–1, von mindestens 5 Pas, und  
– mindestens ein Netzmittel enthält.

2.  Pigmentpaste nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des Lösungsmittels in der Pig-
mentpaste höchstens 40 Gew.%, vorzugsweise 15 bis 35 Gew.%, insbesondere 17 bis 25 Gew.%, beträgt.

3.  Pigmentpaste nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass der Gehalt an flüchtigen organi-
schen Stoffen VOC weniger als 300 g/l, vorzugsweise 250 bis 290 g/l, beträgt.

4.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des Netz-
mittels in der Pigmentpaste mindestens 0,5 Gew.%, bezogen auf das Gesamtgewicht der Pigmentpaste, be-
trägt.

5.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass das Netzmittel mindes-
tens ein modifiziertes Polymer auf Erdölbasis, ein modifiziertes Polyurethan und/oder einen fettsäuremodifi-
zierten Polyester enthält.

6.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des Pig-
ments 5 Gew.% bis 70 Gew.% beträgt.

7.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass der Anteil des Fest-
stoffs 65 Gew.% bis 90 Gew.%, vorzugsweise 70 Gew.% bis 85 Gew.%, jeweils bezogen auf das Gesamtge-
wicht der Pigmentpaste, beträgt.

8.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das Lösungsmittel min-
destens einen aliphatischen Kohlenwasserstoff, vorzugsweise ein C9-15 Isoalkan, enthält.

9.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass das mittlere Moleku-
largewicht des Alkydharzes mehr als 2400 g/mol, vorzugsweise 2500 bis 5000 g/mol, und insbesondere 2600 
bis 4000 g/mol, beträgt.

10.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Ölgehalt des Al-
kydharzes 50 bis 75 Gew.%, vorzugsweise 60 bis 70 Gew.% beträgt.

11.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die Säurezahl des 
Alkydharzes 3 bis 30, vorzugsweise 5 bis 25 und insbesondere 9 bis 18 beträgt.

12.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass der nichtflüchtige 
Anteil des Alkydharzes, gemessen nach DIN EN ISO 3251 (1 h/125°C), 80 bis 99 Gew.%, vorzugsweise 85 bis 
97 Gew.% und insbesondere 90 bis 96 Gew.%, beträgt.

13.  Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass die Pigmentpaste 
mindestens einen Füllstoff, mindestens ein Antihautmittel, und/oder mindestens ein Antiabsetzmittel enthält.

14.  Anstrichmittel enthaltend eine Pigmentpaste nach einem der Ansprüche 1 bis 13 und mindestens eine 
Grundfarbe.

15.  Verfahren zum Abtönen eines Anstrichmittels, dadurch gekennzeichnet, dass eine Pigmentpaste nach 
einem der Ansprüche 1 bis 13 mit einer oder mehreren Grundfarben vermischt wird.

16.  Verfahren nach Anspruch 15, dadurch gekennzeichnet, dass das Vermischen der Pigmentpaste mit der 
Grundfarbe durch einen Mischautomaten durchgeführt wird.
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17.  Verwendung von Netzmitteln zur Reduzierung der Viskosität von Pigmentpasten.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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